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MITWIRKENDE

Originaltitel La Flor

Regie & Drehbuch Mariano Llinás

Montage Agustín Rolandelli, Alejo Moguillansky

Kamera Agustín Mendilaharzu

Musik Gabriel Chwojnik

Ton Rodrigo Sánchez Mariño

Ausstattung Laura Caligiuri

Kostüme Carolina Sosa Loyola, Flora Caligiuri

Produktion El Pampero Cine

Land Argentinien

Jahr 2018

Dauer 833 Minuten

Sprache/UT Spanisch, Französisch, Englisch, Russisch, Deutsch, 

Schwedisch, Italienisch/d/f

BESETZUNG

Die vier Protagonistinnen von La flor haben 2003 die Theatergruppe «Piel de Lava» (Lavahaut) 

gegründet und auch während den Dreharbeiten zu La flor weiter gemeinsam Theater gespielt.

Pilar Gamboa

Elisa Carricajo

Laura Paredes

Valeria Correa

FESTIVALS & AUSZEICHNUNGEN

20th Buenos Aires Independent Film Festival BAFICI: Best film, Best actress (Pilar Gamboa, Elisa 

Carricajo, Valeria Correa, Laura Paredes)

Festival de Locarno: Competition

Festival Biarritz Amérique latine - Prix du Jury

Rotterdam International Film Festival: Audience Award



INHALT KURZ

Ein Film, der mit sechs Episoden, die von verschiedenen Genres des Kinos inspiriert sind, der 

Filmgeschichte seine Referenz erweist. Jede Episode entspricht einem Genre. Die erste Episode 

könnte als B-Film betrachtet werden, also als diejenige Art von Film, welche in den USA früher 

gewissermassen mit geschlossenen Augen gedreht wurde und die heute so einfach nicht mehr 

gedreht werden kann. Die zweite Episode ist eine Art Musical mit einem geheimnisvollen Touch. 

Die dritte Episode ist ein Spionagefilm. Die vierte ist schwer zu beschreiben. Die fünfte ist von 

einem alten französischen Film inspiriert. Und die letzte Episode handelt von gefangenen Frauen, 

die im 19. Jahrhundert, nach vielen Jahren bei den Indianern, aus der Wüste zurückkehren. Alle 

sechs Episoden werden vom gleichen Schauspielerinnenquartett – der Theatergruppe «Piel de 

Lava» – interpretiert.



Die 6 Episoden in Übersicht

Texte aus dem Magazin TRIGON Nr. 85

EPISODE 1: B-MOVIE

Mitten im Nirgendwo wird in einem Labor für Archäologie eine wertvolle Mumie angeliefert. Die 

beiden Labormitarbeiterinnen, von denen eine eigentlich einen romantischen Urlaub geplant 

gehabt hätte (Laura Paredes) und die andere sowieso schon kurz vor dem Nervenzusammenbruch

steht (Elisa Carricajo), sehen sich gezwungen, vor Ort zu bleiben, bis die unheimliche Reliquie 

wieder abgeholt wird. Doch kurz nach dem Auftauchen der Mumie geschehen merkwürdige Dinge,

die aus dieser ersten als B-Movie angekündigten Episode zwischenzeitlich schon fast einen 

Horrorfilm machen, eine Kombination, die in den USA der 1950er Jahre besonders populär war. 

Zuerst wird eine Katze, kurz darauf eine weitere Labor-Mitarbeiterin (Valeria Correa) von einem 

merkwürdigen Fluch ergriffen, durch den beide jegliche Hemmung vor Gewalttätigkeit verlieren. 

Zur Rettung erscheint die scheinbar auf die Lösung solch übernatürlicher Phänomene 

spezialisierte Daniela Cruz (Pilar Gamboa), die dem Spuk abrupt ein Ende setzt.

EPISODE 2: MUSICAL



Die zweite Episode ist dem musikalischen Melodram zuzuordnen: Ein weltberühmtes Musikduo 

soll ein weiteres gemeinsames Lied aufnehmen. Die beiden sind seit Jahren privat liiert und haben 

ihre umwerfende Romanze auch öffentlich ausgetragen und publizistisch begleiten lassen. Doch 

der Schein trügt, die Beziehung liegt in Brüchen und war überhaupt gar nie so, wie alle das 

geglaubt hatten. So soll die neue Schnulze getrennt aufgezeichnet werden, was gleich zu einer 

herrlich verschlüsselten Einstiegssequenz führt, wenn Ricky seine Worte ins Mikrofon pfeffert, die 

so für sich allein stehend überhaupt keinen Sinn ergeben. Durchzogen wird die als Musical 

präsentierte Episode von einer bis zuletzt mysteriösen Nebengeschichte, in welcher sich eine 

geheime Gemeinschaft von WissenschaftlerInnen Selbstversuchen mit Skorpion-Gift aussetzt, um 

dem Geheimnis der ewigen Jugend auf die Schliche zu kommen. Die Episode gipfelt in einer 

fulminanten Schlussszene, in welcher wir das Paar erstmals gemeinsam im selben Raum erleben.

EPISODE 3: DIE SPIONINNEN

Der Spionage-Thriller in Episode 3 dauert geschlagene 344 Minuten. Wir lernen hier die vier 

«Chicas» als Spioninnen und Auftragskillerinnen kennen. Sie sollen Professor Dreyfuss an einen 

verlassenen Flughafen bringen, doch dabei geht einiges schief und wir erfahren im Laufe der 

Stunden, dass jede der vier ehemals verheissungsvollen Spioninnen zu irgendeinem Zeitpunkt in 

Ungnade gefallen ist und untertauchen musste. Daraufhin wurden sie alle in die Obhut des 

mysteriösen Chefs Casterman genommen, der sich um solche Fälle kümmert, sie in seine 



Abhängigkeit treibt und weitere Jobs erledigen lässt, bis er sie irgendwann von der Bildfläche 

verschwinden lässt. Das letzte Stündchen hätte nun eigentlich auch für die vier Frauen 

geschlagen, doch bevor es (vielleicht) so weit ist, rollt Mariano Llinás die Vergangenheit jeder 

Einzelnen in jeweils etwa halbstündigen Sequenzen auf und zieht dabei immer grössere 

geografische Kreise.

EPISODE 4: MAKING-OF

Von der vierten Episode sagt Regisseur Mariano Llinás bereits im Intro am Picknicktisch, dass sie 

schwer zu beschreiben sei. Ein leicht verwirrt und hochgradig cholerisch wirkender Regisseur hat 

genug von seinen Frauen und möchte sich für einmal Bäumen zuwenden – woraufhin die Frauen 

beleidigt die Geschichte in die eigenen Hände nehmen. Diese Episode erlaubt es, für einmal über 

diesen Monumentalfilm zu reflektieren und sich zu fragen, welche Emotionen und emotionalen 

Abwege in seine Entstehung involviert waren.



EPISODE 5: STUMMFILM À LA RENOIR

Die fünfte Geschichte ist die einzige Episode, in welcher das Schauspielquartett nicht auftritt. Es 

ist ein schwarzweisser und grösstenteils stummer Film, der eindeutige Parallelen zu Jean Renoirs 

Partie de campagne (1946) aufweist. Eine Mutter unternimmt mit ihrer Tochter eine Spritztour aufs 

Land, wo die beiden in ihrer Unbeschwertheit von den Männern bezirzt werden und sich in der 

Folge auf ein Stelldichein mit zwei im Intro als «Gauchos turísticos » vorgestellten Männern 

einlassen, welche ihre Konkurrenten, die vordergründig die bessere Partie ausmachen würden, 

gekonnt ausstechen.

EPISODE 6: DIE GEFANGENEN

In der letzten Geschichte führt uns Mariano Llinás zurück ins 19. Jahrhundert und mitten hinein in 

die Flucht von vier Frauen. Nach zehnjähriger Gefangenschaft in der Wüste ist es ihnen 

offensichtlich gelungen, ihren Peinigern zu entkommen. Es ist die einzige Episode, die ein Ende, 

aber keinen Anfang hat.



BIOGRAFIE REGISSEUR

Mariano Llinás

Der argentinische Regisseur und Drehbuchautor Mariano Llinás gehört zusammen mit Laura Citarella, Alejo 

Moguillansky und Agustín Mendilaharzu zur Filmgruppe El Pampero Cine. Die Gruppe wurde 2002 

gegründet, mit dem Ziel, mehr als nur als eine einfache Produktionsfirma zu sein, sondern vielmehr eine 

Gruppe von Menschen, die bereit sind zu experimentieren und die Verfahren und Praktiken des in 

Argentinien produzierten Kinos zu erneuern. Seinen Erstling, den Dokumentarfilm Balnearios, realisierte er 

im Jahr 2002. Sein Spielfilm Historias extraordinarias (2008) erhielt eine Auszeichnung der Argentinischen 

Academia de las Artes y Ciencias Cinematográficas de la Argentina für das beste Drehbuch und La Flor 

(2009 – 2018) gewann den Hubert Bals Publikumspreis in Rotterdam.

FILMOGRAFIE

2018 LA FLOR

2008 EXTRAORDINARY STORIES

2002 BALNEARIOS (Doc)



DIRECTOR'S STATEMENT

«Wenn die Geschichte des Kinos, wie die alten Mythologien, auf Legenden und Fabeln beruhen 

würde, dann könnte niemand ohne das Ende von Stromboli, terra di Dio auskommen, der Film, 

den Rossellini 1950 beim Festival in Cannes präsentierte. Die Handlung, eine blosse Anekdote, 

hatte nichts Besonderes und der Film hätte schnell mit anderen neorealistischen Arbeiten 

verwechselt werden können, die an den Festivals auf der ganzen Welt wie Pilze aus dem Boden 

schossen: Eine Frau, die vor dem Krieg flieht, eingesperrt in ein Flüchtlingslager, willigt in die 

Heirat mit einem jungen Italiener ein und zieht mit ihm in sein Dorf, das auf einer miserablen Insel 

südlich des Tyrrhenischen Meeres liegt. Die Frau ist schön, kultiviert, sensibel; der Junge reisst 

sich ein Bein aus für sie, aber er ist immer noch grob, ignorant und brutal. Die Insel ist trocken und 

unwirtlich und ein permanent aktiver Vulkan regiert das Leben der Bewohner wie ein böser Gott. 

Die Frau entdeckt schnell, dass diese Insel für sie ein Gefängnis sein wird, und der Film zeigt 

diese allmähliche Inhaftierung im Freien. Am Ende beschliesst die Frau zu fliehen und, fast als 

mystischer Akt, besteigt sie den ausbrechenden Vulkan. Das letzte Bild zeigt die Frau, nun 

beinahe eine Heilige, wie sie über diese grenzenlose und schreckliche Landschaft nachdenkt. 

Warum halten wir dieses Ende nun für so wesentlich? Weil diese Frau, die dem Tod ins Auge sieht

und von der fast gruseligen Schönheit dieser verwüsteten Erde geblendet wird, ist Ingrid Bergman,

die wichtigste Schauspielerin der Welt, die gleiche, die Jahre zuvor schon Hitchcock und Bogart 

verzaubert hatte, und die mit der Grösse einer Königin durch die Paläste der Welt gegangen war. 

Die gleiche Frau, die Monate bevor sie zu dieser anonymen Bäuerin wurde, Jeanne d'Arc 

verkörperte. Das war die Person, die den Hang des ausbrechenden Vulkans bestieg, die sich dem 

ausbrechenden Vulkan fast wie ein Opfer hingegeben hat, und auf der anderen Seite warteten 

weder Hitchcock noch Bogart, sondern Rossellini, der modernste aller Regisseure, der dem Kino 

neues Leben einhauchte, der nach Jahren von verlogenen Innenaufnahmen die Kameras 

umdrehte und dem Publikum den Blick auf die Welt offenlegte. Das war die Zeremonie, die in 

diesem letzten Bild gefeiert wurde. Die Prinzessin, die alles aufgegeben hat, die sich von Glanz 

und Herrlichkeit verabschiedet hat, um fast barfuss durch ein trockenes und kalkhaltiges Land zu 

laufen und in schwefelhaltige Dämpfe einzutauchen, in die Arme eines schlecht gelaunten und 

mürrischen Mannes, aber eines Mannes, der wusste, wie man die Dinge anschaut und aus ihnen 

Poesie und Wahrheit gewinnt.

Wäre das Ende anders gewesen, wenn die Schauspielerin eine andere Frau gewesen wäre? 

Wenn nicht gleichzeitig mit ihr Ilsa aus Casablanca und Alicia aus Notorious den gleichen 

rettenden Vulkan bestiegen hätten? Die Verfilmung von Stromboli war das erste Mal, dass die 

frühere Karriere einer Schauspielerin eine fiktive Szene in etwas anderes verwandelt hat. Zum 

ersten Mal spielt die Frau, die den Vulkan erklimmt, keine Königin, sondern sie ist eine Königin. Sie

spielt nicht Jeanne d'Arc: Sie ist Jeanne d'Arc.



Das Ziel des Projekts mit dem Titel La flor ist ein Ähnliches wie bei Stromboli, nur mit einer 

Ergänzung. Der Film versucht nicht, die bisherige Erfahrung einer Schauspielerin zu nutzen, um 

einer Reihe von Bildern eine bestimmte Emotion zu verleihen: La flor strebt danach, diese 

Erfahrung zu konstruieren. Die Erfahrung ist der Film selbst. Die Zuschauenden beobachten, wie 

sich die Karrieren mehrerer Schauspielerinnen vor ihren Augen abspielen, und das alles in einem 

Film.  Der Film soll eine Reihe von mehreren Filmen sein, eine Ära im Leben von vier Menschen, 

und das Kino sollte in der Lage sein, den Lauf dieser Zeit, dieses Lernens und dieses Prozesses 

zu zeigen. In den verschiedenen Erfindungen und Phantasien sollen sich nach und nach die 

wahren Gesichter der vier Frauen abzeichnen, die hell durch den Nebel der Fiktion durchdrücken.»
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